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Dem Vaterlande
und

ſeinen Bundesgenoſſen,
und

allen Patrioten und Freunden
der Preußiſchen und Ruſſiſchen

Staaten,
in allen Standen,

widmet dieſe

Friedens-Predigt,
mit dem hertzlichen Wunſch

zu allem Heil von dem Gott aller Gnade

der Verſaſſer.





ον[ù

R.F Au) v he Sa 4eehoi.a /bh teboytegeroasoα ααααναν

48  öù

ſFzott ſegne uns und laſſe uns ſein Antlitz
 leuchten, daß wir auf Erden erkennen
ſeine Wege, und unter allen Volkern ſein

Heil. Es ſegne uns Gott unſer Gott,
und alle Welt furchte ihn. Alles Land
bete dich an und lobſinge dir, lobſinge
deinen Nahmen Seela! Gelobet ſeyſt du,
daß du unſer Gebet nicht verwirfſt; gelo—
bet ſeyſt du, daß du deine Gute nicht
von uns wendeſt! Gelobet ſeyſt du, daß
du uns machtig geholfen, herrlich errettet,
Friede im Lande, Heil dem Konige gege—
ben haſt; gelobet ſeyſt du von üns und
unſern Kindern ewiglich! Aller Seelen
werden deiner Ehre voll; aller Mund ſey

deines Ruhms voll; aller Lippen voll dei
nes Preiſes, in deiner Heiligung, durch
deine Gnadenkraft. Amen.
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8 S 20 viele betrubte Seiten wir auch noch

as A in unſrer Landeswohlfart erblicken; ſo
44 manches Wehe wir auch noch durch

des Krieges harte Ruthen durch Gottes Ru
then fuhlen: ſo viel Troſt erquickt uns, ſo
viele Hoffnung umleuchtet uns; ſo viele Gnaden
zeichen erfreuen.uns, wenn wir des Friedens
recht gedenken, der uns durch uberſchwengliche

Barmherzigkeit Gottes, von ſeiner groſſen Macht,
zu Theil worden iſt. Ach Gott, es iſt Friede!
Es iſt Friede von der Seite, da uns der Krieg
am ſchwerſten druckte, das Schwerd am furch—
terlichſten blinkte, das Elend am ſchrecklichſten
drohte, der Friede iſt da! O gutiger Gott, der
Friede iſt da! Seine Schopfung, iſt ganz Bot
tes Macht; ſeine Ankunft, ganz Lebenskraft:
ſeine Wohlthaten, ganz Gottes Seegen; ſein
Thon, ganz Freude und Wonne. Er iſt ganz
Gottes Barmherzigkeit Er iſt ganz Gottes
Ehre Ganz ſey er Gottes Lob! Von uns
und allen unſern Mitunterthanen, von uns und
allen unſern Bundesgenoſſen, von uns und
allen Bewohnern Rußlands, von den Thro——
nen bis durch alle Hutten, ſey er ganz Gottes
Lob und Ruhm, und Dankbarkeit, und Freude
aus dem Jnnerſten unſter Seelen, bis zur lauten
Stimme der Anbetung in frohen Lobliedern.

Alle Menſchen, die es ſehen, werden
ſagen, das hat Gott gethan, und mer—

fen



S )o( x 7ken das es ſeyn Werk ſey! Pſ. 6a, 1ol
Das iſt das Bekentnis der Wahrheit und der
Anbetung uber wunderbahre und verherrlichte
Gnade: Das hat Gott gethan! Bekenne
das auch, mein geſtraftes, begnadigtes, gezuch
tigtes und wieder geſegnetes, betrubtes und nun
erfreutes Vaterland. Bekenne das auch ben
dieſes Friedens gnadenvolle. wunderbahre Schi
ckung: Das hat Gott gethan! Was der
Frommigkeit Gebet wehmuthig flehte, das em—
pfangſt du in Freude und Wonne. Das hat
Gott gethan! Was Menſchenklugheit ver—
lachte, wenn gottliche Hofnungsſtarke unter allen

Bedrangniſſen noch Errettung, und unter allem
Kriegesgewirre noch Frieden hofte; das hat
Gott gethan! Was der Ungqlaube verhohnte,
wenn der Glaube ſein Vertrauen auf den All—
machtigen ſetzte, der uberſchwenglich thun kann,
mehr als wir bitten, denken und verſtehen, nach
der Macht, die Alles in Allen wurket; das hat
Gott gethan! Was der Kleinglaubige nicht
ganz laugnete, aber doch nicht glaubte, das iſt
geſegnet ins Werk geſetzt; das hat Gott ge—
than! Zur Zeit der groſten Noth iſt Gottes
Hulfe gekommen; zu der Zeit der traurigſten
Bethſchaften, iſt die Stimme der Freuden ge—
kommen; zur Zeit des furchterlichſten Krieges—
gewirres, iſt der Friede gekommen; da alles
finſter war auf der Tiefe des Kriegesſchauplatzes,

da wirds Licht: das hat Gott gerhan! Un—
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8 S )s Kxſere Feinde jauchzten ſchon laut uber unſern Fall,
und ſie ſind beſturzt erſchrocken uber unſre Auf—
rechthaltung; unſere Freunde jammerten uber
unſere Bedrangnis, und ſie ſind mit uns in
Freude und Wonne: das hat Gott gethan!
Unſre Feinde hohnten uns mit ihren Xriedens-—
Vorſchlagen, bey vermeintlicherlebermacht hohn-
ten ſie uns, und Gott giebt uns einen ehrenvollen

Frieden: Das hat Gott gethan!
Treufelt ihr Himmel von oben, ihr Wolken
regnet Gerechtigkeit! Die Erde thue ſich auf
und bringe Heil; Gerechtigkeit wachſe mit zu!
Begegne dich, Friede und Freude frommer Un—
terthanen! Kuſſe dich Wahrheit und Treue, Ruß

lands und Preuſſens. Umarme dich Bruberlie
be, Friedrichs und Peters, wohne Ehre, inun-
ſern allen Landen; der Herr ſchafts, des Gute wahrt

ewiglich, der Herr ſchafts, durch deſſen Hand
der Seegen auf dieſen Frieden gelegt iſt.
O Zion! mache dich auf und werde Licht, dein
Licht kommt, die Herrlichkeit des Herrn geht auf
uber dir. Lege deinen Trauergewand ab, zeuch

deine Feierkleiber an! Bringe Opfer im heiligen
Schmuck; im heiligen Schmuck, bringe Dank
opfer mit Freudenthranen gemiſcht. Werde
ganz Wonne, mein Vaterland! Gott will ja
dein Heil ſeyn. Gott kehrt ſich zu dir! Gott
nimmt ſich deiner an. Gott hilft dir. Gott er

hohet dich. Gott erfreuet dich. Gott hat gehol
fen, zum Tage des Heils geholfen! Gelobet ſey

Gett,



S )o 9Gott, der unſer Gebet aicht verwirft, und ſeine
Gute nicht von uns wendet. Unſer Gebet kommt

zur Erhorung; unſere Hoffnung zur Erfullung.
Nun ſey ſein Lob in meinem Munde, und ſeine
Kraft in meiner Seele, von ſeinen groſſen Tha—
ten zu reden. O daß alle meine Blutstropfen,
laute Thone, und alle meine Empfindungen, lau—

ter Sprachen waren, ſo wolte ich in frohem
Wiederhall, den Nahmen des Herrn tauſendſtim—
mig ruhmen, uno durch alle Lufte ruſen, was
Gott an uns gethan. Denn nun kann ich eas
erhorte Gebet um Frieden predigen; nun kann
ich von des Herrn Heil reden, welches uns ge—
geben iſt. Und laß mich, o allmachtiger Gott,
von deiner Herrlichkeit ſo zeugen, daß Seelen
erweckt werden, dich anzubeten, und deine Gna
de zu preiſen.

Das erhörte Gebet um Frieden, wird
mein Thema ſeyn. Die Herrlichkeit Gottes
bey dieſer Erhoruntt, und unſere Anbe—
tung dieſer Zerrlichkeit, ſey der Jnhalt, der
ſeegensvolle Jnhalt meiner Predigt. Aus dem
Capitel ſoll ſie es ſeyn, aus welchen ich ſo oft
die Hoffnung zum Frieden gepredigt habe.
Alſo lautete dieſe Hoffnung.

Jeſaia RRVI, 142.
Uns wirſt du Friede geben, denn

alles was wir ausrichten, das haſt du
uns gegeben.

A5 Friede



10  )ocriede zu wunſchen, und Frieden von Gott zu
J büten, und Frieden ailein von ſeiner Macht

und Gnade zu hoffen; das iſt die Pflicht der
gottesſurchtigen Menſchlichkeit. Denn, der Krieg
ſammt ſeinem Elende, der Friede ſammt ſeinen
Freuden, gehn allein durch die Hand Gottes.
Gott iſts, der das Licht macht und die
Finſternis, der das Uebel ſchaft und den
ZFrieden giebt. Gott iſts, der das Maaß
der Strefen zumißt, und Begnadigung und
Seegen zutheilt. Unerforſchlich ſind ſeine Wege,
unbegreiflich ſeine Gerichte, wenn er ſtrafen will;
und unbegreiflich ſind ſeine Wege, unausdenk—
lich ſeine Hulfe, wenn er begnadigen will. Jn
allen allmachtig! Wer will ſeine Rathſchluſſe
hindern? Wer kann ſeiner Macht wehren?
Wenn er Frieden giebt, wer will ihn nehmen?
Und wenn er das Schwerdt verhangt, wer kanns

abwenden? Wenmn iſts je gelungen, der ſich wie
der ihn geſetzt hat? Er waget ein Land aus ſei—

nen Ort, daß ſeine Pfeiler zittern. Er kehret
Furſtenſtuhle um. -Er ſtoſſet Gewaltige vom
Stuhl. Er erhebet die Niedrigen; er errettet
Bedrängte. Er iſt groß von groſſer
Kraft, und iſt unbegreiflich wie er regiert.
Er hat einen gewaltigen Arm, ſtark iſt ſeine
Hand, hoch iſt ſeine Rechte. Er ſiehet die Berge
an, ſo rauchen ſie; die Erde ſo bebet ſie; die
Cronen, ſo fallen ſie; die Thronen, ſo ſturzen ſie;
die Machtigen, ſo ſind ſie dahin. Er verliſcht

Son



R )o 11Sonnen, und zundet Cometen. Er ſteuret
den Kriegen, und ſcheucht die Gewaltigen. Er
macht zu nichte die Anſchlage der Staatsklugen,
und babiloniſche Gebaude zerwirbeln wie Spreu
vom Winde. Jſt nicht Herrſchaft und Furcht
bey ihm durch alle Himmel, durch alle Erden,
von der Tiefe des Abgrunds, bis zur Hohe des
Firmaments? Plotzlich zerbricht er ein Konig-
reich und kehrt es um, und plotzlich bauet ers
auf, und bringt es empor. Gottes Strafen unb
Gottes Seegen, gehn hoch uber aller Menſchen
Vernunſt und Macht hinaus. Er iſt allein der
allmachtige Herr des Krieges und des Friedens.
Er iſts allein, von dem wir durch Zeit und
Ewigkeit alles zu furchten haben. Er iſts allein,
von dem wir durch Zeit und Ewigkeit alles zu
hoffen haben; allein, der alle Hulfe thut die auf
Erden geſchiehet. Er iſts allein, auf dem die
Hoffnung zum Frieden, Freudigkeit hat. Auf
ſeiner machtigen Gnade, kann die Hofffnung allein
feſten Fuß halten, wenn auch die Erde erbebet,
und die Berge mitten ins Meer ſinken, und die
Tiefen brauſen, und die Volker toben. Er
thut Wunder die nicht zu zahlen, Werke die
nicht zu forſchen ſind; und ſchaft Werke und ver—
hangt Schickſale, daran man ſehen kann: Das

hat Gott gethan!
Das hat Gott an uns gethan, meine ge—

liebten Landesleute! Wir ſind ein Erempel
den Volkern, ein Exempel der Nachwelt; ein

Wunder



S )o (x
Wunder vor allen Menſchen; ein Wunder der
gottlichen Vorſehuna. Ach wie ſchwer iſt ſeine
Hand uber uns geweſen! Wie hauend ſeine Ru
then, wie ſchrocklich ſeine Gerichte! Ach wie herr

lich iſt ſeine Gnade, wie machtig ſeine Hulfe,
wie erſtaunend ſeine Fuhrung bis zu dieſen Frie—
denstag, bis zu dieſem Friedensheil, durch Fall
und Wiederaufrichtung, durch Erniedrigung
und Erhohung, durch Strafe und Heil gaeht
Gottes Werk mit uns: das hat Gott gethan!
Gott hat ſo mit uns verfahren, wie er mit einem
Volk zu verfahren pflegt, an welchen ſeine Herr
lichkeit, in Zucht und Begnadigunqg, der Welt be
kannt werden ſoll: das hat Gott gethan!
Er ſchlug unſern machtigen Wohlſtand, daß die
Saulen bebeten, und ſchlug unſere Wehre, daß
die Feſte der Monarchie erſchutterte; ſein Blitz
beſtreifte die Crone, ſeine Hagelguſſe durchſchlu
gen das Land. Seine Wetter donnerten, und
die Ebene erſchrack, und die Hohe bebete, und

die Tiefe brullte: Aber ſein Gnadenblick leuchtete
in allen; ſeine Gotteskraft gab in allen Hulfs
zeichen; ſeine Wetter zerſtreuten ſich, wenn die,
die ſich unſers Falls freuten, den letzten Schlag
erwarteten. Seine Zuchtigungen waren mit
Gnade gemiſcht. Er kronte uns mit Gnade
und Barmherzigkeit. Seine Macht ward der
Crone Glanz; ſein Schutz des Thrones Veſte;
ſein Beyſtand des Landes Heil. Das waren
Hulfszeichen. Das waren Zeichen, daß er uns

nicht



S )o( x 13nicht dem Verderben ubergeben wolte. Das
waren Zeichen der betenden Hoffuung: Uns
wirſt du Friede geben, denn alles was
wir ausrichten, haſt du uns gegeben.
Das waren Zeichen der Hoffnung, der Kirche
und des Landes: Er wird ja mein Heil ſeyn!

Hat ſich nicht ſeine Herrlichkeit an uns alſo,
durch dieſe ſechs ſchreckliche Jahre geoffenbahrt?
Jſt dieſer Krieg, in ſeinen rauſchenden Fluten,
nicht die Stimme der Ehre Gottes? Die kluge
ſten Staatskunſte hatten uns den Fall zuberei—
tet, Aber Gott hat ſie zu ſchanden gemacht. Die
machtigſten Monarchien hatten das Schwerd
gegen uns gezogen. Gott hat uns denſelben
nicht Preis gegeben. Durch ſechs Jahre, iſt der
Krieg mit viel uberlegner Heerskraft, von den
machtigſten Furſten, gegen uns gefuhrt, von al
len Seiten war uns dieſer Krieg furchterlich.

Gott hat uns nicht uberwaltigen laſſen. Es
ward ein Rath zu unſerm Untergange beredet,
aber er beſtand nicht! Es war ein Anſchlag zu
unſern Umſturtz gefaſt, aber es iſt nichts daraus
geworden. Bis hieher hat Gott geholfen.
Hier iſt Jmmanuel! Gott mit Uns! Sind

nicht all unſre Siege die wir erhalten haben,
Zeugniſte dieſer Herrlichkeit Gottes? waren ſie
nicht allzumahl wunherbahre Rettungen? Je—
der ein Zeugnis, daß es dem Herrn gleich ſey,
durch wenige oder viel zu helfen. Jeder eine

Demonſtration; daß der Sieg vom Herrn
komme.



14 S )o (Xkomme. Alle unſre Siege mit weniger Heers—
macht, gegen machtige Armeen. Alle unſre
Siege zur Zeit der groſten Bedrangniſſe. Alle
unſere Siege retteten uns, und all unſte Nie—
derlagen ſturtzten uns nicht! All unſre Nieder—
lagen waren zwar zuchtigende Prufungen, aber
alle in Schickungen der aufrechthaltenden mach—
tigen Gnade! Siege und Niederlagen, hatten
das Merkzeichen in ihren Schickungen, an wel—
chen man ſehen konte: das hat Gott gethan.
Durch den Sieg bey Lowoſitz und bey Praag,
erhöhte uns Gott. Durch die Niederlage bey
Collin demuthigte uns Gott, daß wir lernten
ſeine Macht pertrauen, und Zaſtenbeck und
Großjatzerndorf wurden uns und unſern
Bundesgenoſſen ſchrecklich. Gott fuhrte uns in

alle Bedranqniſſe uberwundener Volker, uber
welchen erbitterte Feinde, Schmach jauchzen,
und redliche Freunde, Jammer weinen. Aber
der Herr errettete uns durch den Sieg bey Roß
bach, uns und unſre Bundesgenoſſen rettete
Gott, und krönte uns mit Sieg und Ehre ge—
gen die Schmach unſrer Feinde, und erfreute
uns mit Wonne in unſrer und unſrer Freunde
Jammer. Der Verluſt der Schlacht bey Breß
lau ſchien fur uns ſchrecklich; allein dieſe ver
lohrne Schlacht ward die Anſtalt Gottes zu dem
Siege bey Liſſa, zu dieſem Siege, der in den
Geſchichten der Siege, wenig ſeines Gleichen
hat, und unſere Bundesgenoſſen ſiegten eben-

falls



S )o X 15fals machtig. Crefeld ward den Feinden ſchreck—
lich, die vorher hochthonenden Feinde verſtum
ten beſturtzt, die vorher niedergeſchlagenen
Freunde wurden getroſt; das bedrangte Land

kam in Freyheit; des Konigs Ruhm und der
Kriegesſache Ehre, wurden der Welt erhaben.
Herr unſer Gott, es iſt bey dir kein Unterſcheid,

helffen, unter vielen, oder da keine Kraft iſt. Jn

deinen Nahmen kam unſer kleines Heer gegen
die ſiegende machtige Armnee und ſchlug ſie, daß
ſie bebete. Die Wege zu den Landern des Fein—
des wurden uns offen. Und Ollmutz that den

Gang unſers triumphirenden Kriegesheers Ein—
halt. Das hat Gott gethan! Denn Ol—
mutz muſte der groſſe Meilenzeiger nach Zorn

dorf werden, nach Zornddrf da uns der Sieg
das uberialtigte Land rettete. Hochkirchen
erſchutterte uns, aber mit Bewegung zu einer
machtigen Starke, Oberſchleſien und Sach
ſen zu halten. Doch nunmehro kam unter al—
len Kriegeszeiten eine bange Zeit, fur uns eine
bange Zeit! Da kam ein Blutgeſchrey nach dem
andern, von dem Gethone der Kriegespoſaunen,

in Feldſchlachten. Das Land ward wuſte, der
Himmel finſter. Die Berge bebeten, die Hu—

glutttt
Die erſten Trauerbothſchaften

e zi er en.kamen von. Bergen. Unſere Bundesgenoſſen
fobſ tn Feind nicht be—konten den vorher ſo ot eiege

d ds Teindes Macht.ſiegen. Gewaltig war enr,Drohend ſein Anzug, furchtbar fur Hannover.
Doch



16 2 )o(Doch viel furchtbarer ward uns das Schlacht.
ſeld bey Paltzig, bey Paltzich da deine Ge
gend o Zullichau Verwuſtung, Flamme und
Blut ward. So furchtbar aber Paltzigg un—
ſerm Lande ward, ſo ward doch Cunersdorf
weit furchtbarer. Dieſe Schlacht war uns wie
ein Wetterſtrahl vom Herrn, der Pallaſte zer
trummert und Cedern auf den Libanon zerſplit-

tert. Zerr Gott Zebaoth wie lantie wilt
du zurnen uber dem Gebet deines Volks,
du ſpeiſeſt ſie mit Thranenbrodt, und
trankſt ſie mit einen groſſen Maas von
Thranen, du ſetzeſt uns unſern Nachba
ren zum Hohn und unſern Feinden zum
Spott. Wvo iſt deine vorige Gnade haſt
du uns verlaſſen? Verlaß uns nicht
ziehe die Hand nicht ab. Pſ. 85, 5. Hilf
uns wieder ſonſt verderben wir So beteten
wir, und dis Hand des Herrn hielte uns auf
recht. Wir ſturtzten nicht unter dieſen Nieder
lagen. Wir fielen nicht in unſter Felnde Hand.
Ein Schrecken vom Herrn, anders kann ichs nicht
nennen, als ein Schrecken vom Herrn war es, der
den ſiegenden Feinden den Muth nahm, mit ih
rem Scpwerdte fort zu hauen. Sie lleſſen ab, und
ſie flohen; ſie waren beſturtzt und wir wurden
getroſt. Und ſelbſt Maxen, dieſe Zertrum
merunag eines unſrer beſten Heerſpltzen, ſchlug
uns nicht nieder. Unſere Bundesgenoſſen hat
ten zu der Zeit da wir Schlachten vetlohren einen

Sieg



R )o 17Sieg erhalten, der ſie machtig machte uns zu
Hulfe zu kommen. Unſerer Bundesgenoſſen
Heil, muſte unſre Starke werden, gleich wie un.
ſer Heil, bey Roßbach, zwey Jahr vorher ihre
Starke wurde. O Gott, was fur Wunder
von Schickſalen werden wir einmahl unſern En—
keln erzehlen, wenn wir ſie erleben! Was fur
eine Geſchichte werden unſere Nachkommen von
uns leſen! Sie werden kaum glauben, was wir
doch erlebt haben. Sie werden erſtaunen wenn
ſie horen was unſre Augen geſehen haben. Sie
werden erzittern bey der Nachricht von unſern
Schlackten. Sie werden erſchrecken uber die
Geſchichte unſrer Zeiten. Sie werden die Fuh—
rungen Gottes bewundern, und Goites Macht
an uns, wird ihnen Furcht und Vertrauen wer—
den. Ach Gott! gieb daß ſie deine Wege lernen,
und von uns, ein Exempel der Zukehr und des
Vertrauens, zu deiner machtigen Gnade, haben

mogen Ben allen dieſen verlohrnen
8 dSchlachten, ſammleten ſich unſere Heere wie er.

D h q tt aeſtarkte Muth des Konigs blieb
VBer durch Voltglimmer getroſt! Sein Herz blieb koniglich! Ko—
niglich war ſeine Standhaftigkeit. Er ſammlete
ſein Heer, und both allen machtigen Feinden
wieder die Spitze, und ward nicht erſchrocken ſo
furchterlich auch der Kriegesſchauplatz erofnet
ward, da Landshut ein ſchrecklicher Auftritt
wead J enig Monaten wurde dem Heere

ur e. n wdes Konigs das letzte Blutfeld von den mach
B tigſten

ul
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tigſten Armeen der Feinde bey Liegnitz zuberei—
tet; aber Liegnitz ward das Blutfeld unſrer
Feinbe Und in wenig Monaten, muſte ein an—
drer Anſchlag unſerer Feinde, der uns das Gar—

aus machen ſolte, der muſte uns erhabne
Triumpksbogen bey Torgau bauen! Ver—
blendete Augen muſſen es ſeyn, die in dieſen
Verhangniſſen, die erhohete Hand Gottes nicht
ſehen. Erſtarrte Seelen muſſen es ſeyn, die bey
dieſen Verhangniſſen, nicht Bewundrung zur An
betung empfinden. Jn ſo viel ſieqwechſelnden
Schlachten, gegen ſo viel uberlegene Heerez ſo von

allen Seiten angegriffen; durch ſo unausſprech
liche Kriegesbeſchwerlichkeiten immer von aus—

geruhten uns allemahl ubermächtigen Armeen
angegriffen, und dennoch unſer Heer noch auf—
recht? und unſer Land noch nicht in der Sclave
rer? und unſre Kriegesſache noch nicht in feind
licher Gewalt? und unfre Crone noch auf des
Konigs Haupt? und das Leben des Konigs noch

erhalten? Das iſt Gottes Machtwerk! Das
hat Gott gethan! Hatte uns vor zehn Jah
ren jemand geſagt, daß wir ſo viele Jahre in
einem ſolchen Kriege, von ſo viele machtige Mo
narchien angegriffen, ſo viele Schlachten liefern,
ſo viele Niederlagen bey allen Siegen haben, und

dennoch noch ſtehen wurden; hätte uns das je
mand, ſage ich, geſagt, wurden wir es auch
wohl geglaubt haben? Und es iſt doch geſchehen.
Wir haben es erlebt. Das hat Gott gethan!

Aber
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Aber daß wir den Frieden, den jetzigen er.

freulichen Frieden, ſo bald und in ſolchem Ver—
haltniß erhalten wurden, wie wir ihn wurklich
erhalten haben, das dachte auch vor ſieben Mo—
nathen noch kein Menſch. Es iſt ſeine Schi.
ckung, ein neues Wunder der gottlichen Vorſe—
hung, eine neue Offenbahrung ſeiner Macht in
der Gnade, mitten unter ſeinen Zucl tſtralen
uber uns! Wir waren vor aller Menſchen Au—
gen hulfles, und Gott hat uns uber aller Men—
ſchen Denken aus dem Verderben aezogen. Es
ſchien, als ob alle, ob alle unlere Aufrechthal—

tuna viter den vorherigen Verhangniſſen, unſern
Fal. nur hätten aufhalten ſollen, um ihn deſto
ſchr.“ icher zu machen. Es ſchien, als ob alle
umere Siege, alle unſre Niederlagen unnd wieder

Aufſtehungen, nur Mittel in der Hand Gottes
ſeyn ſollten, unſer Land zu dem Strafgericht zu
ziehen, in weichem keine Verſchonung mehr
iſt. Es ſchien, als vb wir das Grempel zu
den Gerichtserklarungen ſeyn ſollten, die alſs

lauten: Wen der Cod trift, den treffe er,
wen das Schwerdt trift, den treffe es,
wen der Hunger trift/den treffeer, wen
das Gefangnis trift, den treffe es.
(Jerem. 15,2.) Jch will ein Rachſchwerdt
uber euch britges, das meinen Bund ra
chen ſoll, und ob ihr euch in Stadte ver—
ſammlet, will ich doch die Peſtilenz uin
ter euch ſenden, und will euch in enrer

B 2 Jeinde



20 S)otFeinde Zande geben. Denn ich will euch
den Vorrath des Brods verderben, daß
zehen Weiber ſollen euer Brod in einen
Ofen hacken, und euer Brod ſoll man mit
Gewicht auswagen, und wenn ihr eßt,
ſollt ihr nicht ſatt werden. (z3z B. Moſ. 26,
25 c.) Denn wenn ein Land an mir ſun
diget, und dazu mich verſchmaht, ſo will
den Vorrath des Brods weunehmen, und
will Theurung hinein ſchicken, daß ich
darin ausrotte beyde Menſchen und
Vieh. (Ejech. 17, 13 2c.) Wer ferne iſt,
wird an der Peſtilenz ſterben, wer naht
iſt, wird durchs Schwerdt fallen: wer
aber ubrig bleibet, und davor behutet iſt,
der wird hungers ſterben. (Cap. 6,12.)
Waren nicht ſchon alle Anlagen zur Vollen—
dung dieſes gottlichen Zorns unter uns?
Witterten nicht ſolche Gerichte ſchon uber
ganz Deutſchland? Und hatte der Anzug die
ſer Wetter vom Herrn nicht das Anſehen,
als ob ſie uber unſer Land die erſten Schlage
thun wurden? denn was bis daher, wahrenden
ganzen Kriege, noch nicht verhängt war, das
ward im vorigen Jahre das Verhangnis Got
tes. Es war Unfruchtbarkeit der Felder, Ver
wuſtung der Erndten, und die Theurung draakte

das Land. Eine ſolche Theurung, als den gan
zen Krieg durch noch nicht geweſen war. Eine
Theurung, als ſeit einem Jahrhunderte nicht

gewt



 )o (K 21geweſen war, eine ſolche Theurung, die die
Hungersnoth mit ſich fuhrt, und die Peſt pro
phezeyht. Dieſe Theurung, die von Tage zu
Tage, ſeit der letzten betrubten Erndte, harter war;

dieſe Theurung, war das Mittel in der Hand
Gottes, uns in noch nie erlebte Prufungen zu
ſetzen. Nicht Niederlagen in ofnen Feldſchlach—
ten; nicht Siege unſerer Feinde uber uns, zer—
trummerten unſere Macht im Felde. Alle noch
ſo ſtark vereinigte Kriegesheere hatten nicht

Muth, den Konig in Schleſien, den Prin—
zen in Sachſen, und unſeren Bundesgenoſſen
im Hannoverſchen, Schlachten zu liefern. Die
Theurung war es, die das Heer des Konigs
durch den Mangel an Lebensmitteln von ſeinem
furchtbaren Standlager zog. Und dieſer Abzug
war das Mittel zum Verluſt einer unſrer beſten
Veſtungen in Schleſien. Dieſe Theurung war
es, die durch den Mangel an Lebensmitteln,
das ſonſt unuberwindliche Collberg, zur lleber—
gabe bezwang. Und ach! dieſer Verluſt dieſer
beyden veſten Stadte, war agleich einer Fluth,
die den Damm durchriß, hinter welchen das
ofne Land Sicherheit hatte. Das Land, ward
nun ein ofner Weg, vor dem Hinſturz der Fluth,
die alles uberſtrhmet. Das Land, ward jeden
unſerer machtigſten Feinde ein freyer Zugang.
Unſere Kriegesheere wurden zertheilt, und kleine

Haufen! Hier ein Haufgen, da ein Haufgen,
alle durch Kriegerſtrapazen abgemattet, und

B 3 durch



22  )Jo(8durch Mangel und Kalte kraftloss. Da ward
der tapferſte Soldat ſtutzig, der ſtarkſte Ein—
wohner zag, alle in Schricken, und mitten in
dieſem Gewirre, kam die gottloſeſte Bosheit, mit
verruchter Verratherey, gegen die Freyheit und
Leben unſers Konigs! Nun wankte die ſtärkſte
Hoſnung, und ward erſchutiert. Nun ſtutzte
das freudigſte Vertrauen und erſchrack! Die
Liebe des Vaterlandes, wimmerte Klagelicder,
die Treue gegen den Konig, weintte Trauer
thranen, gleich einem frommen Kinde, das
ſeines Vaters Leben und die Wohlfart des Hau
ſes, in Todesgefahr ſieht. Aller Gebet war:
Nun verſtoſſeſt du uns ganz und gar,
und verwirfſt und zurneſt mit deinen Ge
ſalbten, du verſtohreſt den Bund deines
Knechts, und leiteſt ſeine Crone zu Bo
den. Du zerreiſſeſt ſeine Mauren, und
laſſeſt ſeine Veſten zerbrechen. Es rau
ben ihn alle die voruber gehen. Er iſt
ſeiner Nachbarn Spott worden. Duer
hoheſt ſeine Widerwartigen, und erfreueſt
alle ſeine Feinde. Du haſt die Kraft
ſeines Schwerdts hinweg genommen, und
laſſeſt ihn nicht ſiegen im Streit. Du
zerſtohreſt ſeine Reinigkeit, und wirfſt
ſtinen Stuhl zu Boden. (Pi. 85, 399
Meine ggeliebten Landesleute, wir tahen
unſere Huuifs zeichen nicht mehr.  Die Wege
Goeties waren mit duſiern Wolken nerdickt.

Ein



S )o 23Ein ſchrecklicher Winter! Ein bange erwartetes
Fruhjahr! Eine traurige Zeit! Aber da, da hat

Gott. Rath geſchaſt. Jn dieſer Trubſal hat
Gott der Barmherzigkeit gedacht. Wir haben
Friede: Gott. hat. uns Friede gegeben.
Gott hat uns Friede in Gnade gegeben. Das
hat Gott gethan! Durch die Verhangriſſe,
unter wolchen wir gebeugt wurden, hat er ſeine
Gorechtigkeit verherrlicht. Unſere Sunden wa—
ren ſtrafwurdig, und ſie wurden uns offenbahr.

Da ward uns Gottes Gerechtigkeit offenbahr.
Er demuthigte unſern Stolz. Er beugte un.
ſern.hohen Sinn, und ſtrafte unſere Unerkennt—
lichkeit, gegen ſeine an uns bewieſene Gnade;
aber ſein Strafen, wurde zugleich ein Offenbah—
rungsmittel, ſeiner machtigen Gnade. Seine
Gerichte wurden Zeugniſſe ſeiner Barmherzig-
keit, und die Mittel unferer Rettung, ſind erha—
bene Zeugniſſe, ſeiner-unergrundlichen Weisheit.
Dieſe Berhangniſſe venkundigen uns ſelre Herr
lichkeit. Das hat Gottigehan!  Micht uber
windende Siege, die ſouſten dat Mittel zu feyn
pflegen, dadurch Gott angegriffenen Völkern
Friede zutheilet. Richt uberwindende Siege,
waren dieſesmal das nachſte Mittel zu dieſem
Frieden. Sie waren vorher did Mittel unſerer
Aufrechthaltung Sle waren in ihren Schi-
ckungen groſſe Hulfsjeichen, daß wdir uttſern
Feinden nicht Preis werden ſollton, die da
meinten, wit purden ihnen. Preis werden: ah er

B 4 der



24 S )o (Xder Friede ſollte nicht auf dem Siege unſerer
Schwerdtoſcharfe liegen. Nicht lange. vorher ge—
triebene Staatsunterhandlungen, ſollten das Mit
tel unſers Friedens ſern. Sie ſind ſonſt ein Mit-
tel, den Frieden herzuſtellen. Sie ſind auch bey
dieſem Kriege verſucht worden; aber der Friede
ſollte nicht der Staatsklugheit Folge ſeyn. Hier
ſollte Menſchen Weisheit und Menſchen Macht,
des Himmels Oelblatt weder pflanzen uoch bre

chen. Es ſollte Verherrlichung der Macht der
Gnade ſeyn, daß alle die es ſehen, ſages muſ-

ſen: Das hat Gott ttethan!
Daß die machtige Czaarin dieſe ſogrofſe

Furſtin, die durch die Verlaumdung gereitzt, dat
Schwerdt gegen uns fuhrte, daß ſie ſtarb. Das
hat Gott gethan, der Leben und Tod in ſei—
ner Hand hat. Und daß der jetzige Czaar den
Thron beſtieg, und dem Konige die Bruden
hand gab. Das hat Gott gethan, der die
Herzen der Konige lenkt, wie die Waſſerbache,
und die Edelmuthigkeit dieſes Furſten, unter allen
Verſuchungen der feindſchaſtlichen Staatskunſt
ler, zum Andenken der alten Freundſchaft, gegen

uns belebte. Das hat Gott gethan. Jene
groſſe Furſtin, war das Werkzeug in der Hand
Gottes, uns zur Zucht. Das hat Gott ge—
than, der den Lauf der Menſchlichen Handlun
gen beſtimt, wie weit er gehen ſoll. Dieſer je
hige groſſe Furſt, wird ein Werkzeug in der Hand

Gottes, zu unſerm Heil. Das hat Gott ge—
than,



 )o 25than, der dieſen Furſten vor dreiſſig Jahren
gebohren werden lies, und ihn aus ſeinem vater—
lichen Erbe, zu der Ruſfiſchen Monarchie berief;
uns zum Heil geſchahe: dieſer Ruf vor ſo viel
Jahren, da noch kein Auge die jetzigen Ver—
hangniſſe ſähe. So richtet Gott die Mittel ſei-
ner Zucht und die Mittel ſeiner Wohlthaligkeit,
tange vorherzu, und uberſieht den ganzen Plan
ſeiner Werke, da noch kein Menſchenauge hin-
blickt. Das  hat Gott gethan. So wer—
den Furſten  gebohren, und bey ihrer Wiegen
ſiehet; man noch unicht die Srepter, durch denen

die machtigſten Monarchien, entweder begluckt

oder geſturzt werden. Das hat Gott gethan.
Wer hat dirſen Gerechten von Anſang erweckt?

Werrief ihr; daß er gieng? Wer gab den
Thron vor ihn, daß er ſeiner mächtig. ward?
Wer erhielte ſein Leben bis auf dieſen Tag?
Wer behutete ihn ſo mancher Gefahr? Wer
heiligte ſein: Hertz zur Freundſchaft lgegen uns?

Das hat Gott gethan. Was bey jener
groſſen Furſtin, von welcher er die Erbſchaft ſei—

ner Crone erhielte, durch viele Vorſchlage zum
Frieden nicht geſchehen ſolte; das geſchahe, und
es muſte durch den Zag der Liebe eines guten
Herzens dieſes Furſten, in einem Augenblick ge-
ſchehen. Das hat Gott gethan. Er beſtieg
den Thron juſt zu der Zeit, da wir in der gro—
ſten Bedrangniß des Krieges waren. Das
hat Gott gethan. So ward das machtige

B vBund



26 S Jo( KBundniß gegen uns zerriſſen, welches uns zum
Falt zugerichtet war. So ewirds zerriſſen!
Das hat Gott gethan, der denn Merre ſeine
Grenzen ſetzt und ſpricht: bis hieher ſolt du kom
men und weiter nicht. So wird dierMacht,
die hurch Menſchenanſchlage ein Werkjeug un
ſerer Unterdruckung ſeyn ſolte, dieſen. Macht
wird durch Gott, ein Werkzeug unſexer chifr echt

halitung. So wird die Macht,, durch deren
Schwerd uns Oeſterreich ſchlagen?. wolte, die
wird unſer erſter Friedensbundesgenoſſe.  Das
hat Gott gethan. So lebet der Konig, und
lebet durch alle Gefahren des Keieges tund der
Bosheit, und ſte, die Czarin ſtarb: und ſtarb
auf den ruhigen Thron, zu welchen kein Schwerdt
ſchlug, und keine Kriegesinſtrumente den Tod

donnerten. Das hat Gott gethan. So
horen wir in dem Fruhjahr lauter Freudenſtim
men, da wir lauter Klagebothſchaften:furchteten.
Das hat Gott gethan. So woren wir die
Friedensbothſchaft, da wir lauter Kriegesge
ſchrey furchtetn. Das hat Gott gethan.
So beweiſet der Allmachtige uns lauter Gnade,
da wir die Vollendung ſeiner Gerichte furchteten.

Das hat Gott gethan. So hat der Hert
dieſesmal Rettung  in der Noth, Hulfe in We
drangniß, Heil in Jammer, und unter tauſend
unſrer Trauerthranen, Freude und Wonne ge

ſchaffet. Das hat Gott gethan!

 dJdr



 )o (X 27Jhr auswartigen Volker! bewundert ihr
nicht dieſen ſchnellen Umſchwung? Dieſes
Werk Gottes uns zum Heiſ? Staunet ihr
nicht Gottes Verhangniſſe an? Jhr klie—
genden Machte! ruhrt euch dieſe Schickuntg
Gottes nicht? Sehet.ihr nicht, daß Gott mit
uns ſey? Jhr gewaltigen Dröhungen, werdet
beſturzt! Entflieht ihr traunigen Ahndungenil
Betet Gott an., ihr, die ihr den, Fall und Auf
rechthaltung der Lander, an bloſſer Menſchen—
macht. und Menſchenklugheit bindet. iSl.
het die Oberherrſchaſt des lebendigen Gottes; ihr

groſſen Furſten der Erde. Erkennet die mach—
ntige Weisheit des allesregierenden Gottes, ihr
weiſen Staatsleute! Demuthigt euch unter ſei—

ner gewaltigen Hand, ihr Gewaltigen! Se—
het! Gott ubet Gewalt. Bey Gott iſt Macht
und Rath. Er hat uns Kraft gegeben, da wir
ſchwach waren, und ſegnet uns mitten unter eu—
ren Kriegsſchwerdtern mit Frieden. Jhr
zagende und muthloſe Mitunterthanen und
Freunde! ſeyd ihr noch furchtſam? Jhr Bang
ſame! ſeyd ihr noch erſchrocken? Freuct euch

unſers Heyls und lobet des Herrn Nahmen in

Wonne, treue Freunde und Miiunter—
thanen, merdet ganz durchwonnet, ihr, die
ihr des Herrn harret! Die Hofnung zu dem
lebendigen Gott iſt nicht zu ſchanden worden.
Sie geht in Erfullung. Gebet und Flehn komt
zur Erhorung; Vertrauen zur. Beguadigung.

Das hat Gott gethan. Dan?



28 S )Jo(.Dank und Preiß und Anbetung ſey dem
Herrn, der ſo groſſes an uns gethan hat! Dir
Herr allmachtiger dreyeiniger Gott, ge
buhrt die Majeſtat und Gewalt und Herr
lichkeit und Sieg und Dank! Du her—
ſcheſt uber alles, in deiner Hand ſteht
Kraft und Macht, in deiner Hand ſta—
het es jederman groß und ſtark zu machen!
Herr, wer iſt dir gleich unter den Got—
tern? Wer iſt dir gleich der ſo machtig,
hrilig, ſchrecklich, loblich und wunder
thatig iſt? Du haſt uns geleitet durch
Barmherzigkeit, geſtraft in der Liebe,
begnadigt in lauter Wohlthun. Du haſt
uns verſucht und gelautert wie Silber
gelautert wird. Du haſt uns in Be—
drangmiß geſet,t uns zur heilſamen Zucht.

Du haſt uns gezuchticzt, uns zur Belſſe
rung. Du haſt Menſchen laſſen uber
unſer haupt fahren, wir ſind in Feuer
und Waſſer kommen, Slammen des Krie
ties brandten uber uns; du haſt ſie ge
loöſcht. Die Klut der Noth rauſchte da
her, du haſt ibr emen Damm geſetzt, und
ſie iſt ſtille. Die groſte Flut iſt ſtille und
wird zum ſanften Ztrohm der das Land
waſſert. Du ſtilleſt das Brauſen des
Meers, das Brauſen der Wellen, das
Toben der Volker De Herr, Zet aoth, iſt
nut uns, er iſt unſer Schutz, Sela! Kommet

und



S )o 29und ſchauet die Werke Gottes, der auf Erden
ſolche Umkehr macht, der den Kriegen ſteuret
in aller Welt, der Bogen zerbricht, Spieſe zer—
ſchlaägt und Wagen mit Feuer verbrent. Er—

kennet daß der Herr Gott iſt. Er herſchet mit
ſeiner Gewalt ewiglich. Seine Augen ſchranen
auf die Volker. Jhr Konigreiche auf Erden
ſinget Gott, lobſinget dem Herrn, Sela! Prei—
ſet ihn alle Lande, denn Gott iſt Richter auf Er
den! Kommt herzu ihr unſere Mitunterth inen!
und Freunde, laſſet uns dem Herrn frohlocken
und jauchzen dem Hort unſers Heils. Laſſet
uns mit Danken vor ſein Angeſicht kommen,
mit Pſalmen und jauchzen. Denn der Herr iſt
ein groſſer Gott, ein groſſer Konig uber alle
Gotter. Danket dem Herrn, ihr, die ihr er—
loſet ſeid aus der Noth. Das ſind alle unſre
Ltande! Aus was fur einem groſſen Etende ſind
wir geriſſen! Aus wie groſſen Jammer ſind wir
gezogen. Dieſer Friede iſt unſerer Wohlfart
Heyl! Zum Preiſe Gottes bekennen wir es und
wollen es bekennen: dieſer Friede iſt unfrer
Wohlfart Heil. Denn in was ſur einen Jam—
mer wurden wir wimmern, wenn der ganze Krieg
ſo fortgewallet hatte. Auf allen Seiten waren
feindliche Kriegesheere, und alle unſre Granzen
offen. Hie ein Heer, da ein Heer! dort ein
Heer! auf allen Grangen ein Kriegesheer! Jn
allen Gegenden Theurung! Wehe und Jam—
mer in allen Provinzien! Das alles hat Gott.

gewand.



30 S )o Kxgewand. O barmherziger Gott, du haſt un—
austpicchlichen Jammer von unſerm Lande ge
wandt Und in was fur einem Elende, hilft
Gott! in was fur einem Elende wurden deine
Provinzien o Schleſien, und deine Lande o
Churmark, und deine Granzen o Neumark
liegen, wenn dieſer Friede nicht erfolgt ware!
Und kann man die Tiefe deines Jammers, o
Zullichau, und den Abgrund der Noth dieſes
Crenſes wohl ohne Schaudern zuruck denken!
Hungersnoth und Peſt, wurde hier den furchtba

ren Schauplatz ſchon aufgeſchlagen haben, beym
fortwährenden Krieg?. Die Theurung hat uns
ſchon entkraftet; die Brodnoth hat uns ſchon
ergriffen, und wo denn Rath, wenn num durch
den Zug der Kriegesheere, die jetzt ſchon ſehr
mangelhaſte Zuluhre völlig gehemt ware? Ge—
hen nun ſchon, ſeit den Winter hindurch, die
Armen zu hundertweiſe und ſchreien nach Brod,
und konnen durch alle Milde der Liebe, noch
nicht geſattigt werden, was wurden alsdann fur
tauſende gewinſelt haben, wenn der milden Liebe,
das Vermogen zu geben, durch den fortwahren—
den Krieg benommen war? Eine Provinz die
ſeit vier Jahren alle Kriegesdrangſale erlitten
und in Verwuſtung der Dorſſchaften geſetzt war;
tine Provinz, in welcher das, was der Krieg
noch ubrig gelaſſen, vom Ungelieſer verheeret
war, und was das Ungeziefer ubergelaſſen, im
varigen Jahre durch Hagelwetter ode gemacht

war,



S Jo 3ztwar, und was der Hagel ubrig gelaſſen durch
lange Regen in einer an ſich betrubten Erndte,
verfaulet war; eine Provinz, worin auf den
halbbefäeten Feldern, noch die Heere der Heu—
ſchrecken nagen, und durch keine Menſchenmacht
konnen getilgt werden; eine Provinz die alsdann
keinen Raum zur Zufuhre hat, die muß wohl
in dem uuſſerſten Elende kommen, wenn ſie
noch dazu entweder in ſich oder in der Nachbar—
ſchaft die Heerszuge um ſich hat Das alles
hat Gott gewandt. Gedenket zur Er—
kentnis der Erbarmung Gottes der vorigen Zei
ten; der Zeiten die ſchon durchduldet ſind. Hat
ten wir dieſe Zeiten nicht wieder zu befurchten?
Erinnere dich derſelben, o Neumatk! Erinnere
dich derſelben o Zullichau. Erinnere dich, zur
Erweckung deiner Dankbarkeit, derjenigen

Drangſale, die dieſes Jahr wobl wieder mog-
lich waren, wie ſie vorher moglich waren und
wurklich wurden. Da triefte Verwüſtung, da
zog das Elend umher, da flamten Dorfer, da
ſchrien nackend gemachte, da liefen verzagte, da
heuleten gemißhandelte, da winſelten geſchla—
gene, da ſchuchterten geſchandete, und die Edel—

muchigkeit, ſo mancher liebreichen Befehlshaber,
war nicht im Stande, dem Jammer ganz Ein—
halt zu thun. Da kamen Kriegecheere, und der

Freund nahm, und der Feind nahm, und es war
nicht zu erwehren. Da wurden Felder zertre—
ten; Heerden weggetrirben. Da ſtrich die Seu

che



ze S Jo (Xxche durch die Triſten. Da floß Blut! Ach Erde
verdecke dieſes Blut unſern Herzen nicht, damit
wir durch Empfindung dieſes Jammers, in le—
bendigem Andenken vor Gott geruhrt werden.
Da floß Blut! Da winſelten Sterbende,
und Felder wurden ſchreckliche Leichenplatze. Da
drohte dich geliebtes Zullichau idie Krieges—
flamme! Das alles hat Gott gewandt!
Ach wie ſo manche andere Gegend, wurde eben
dieſes wieder haben dulden muſſen, wenn dieſer
Krieg fortgewahrt hatte. Das alles hat Gott
gewandt. Die Barmhertzigkeit Gottes hat
es gewandt! Zerr Gott, barmherzig, gna—
ditg, geduldig von aroſſer Gute und Treue,
der du bewahreſt Gnade bis ins tauſende
Glied und vergiebeſt Miſſethat, Ueber—
tretunt und Sunde, vor welchen nie—
mand in der Welt unſchuldig iſt. Unſere
Sunden waren ſchwer, und werth des
Entzutgs eines ſo herrlichen Friedensheils/
einer jo machtigen Rettung. Aber der
Herr der da gnadig iſt, hat unſere Miſſethat
nicht nach verdienten Maas heimgeſucht. Der
Sunden der Einwohner des Landes wurden viel,
und effenbahr ward viel Boßheit des Herzens;
aber der Herr, der da gnadig iſt, hat um der
Auserwahlten willen die Tage verkurzet. Die
Miſſethaten droheten ein Fluchgericht, aber der
Herr der da gnadig iſt hat uns nur mit Zucht
gerichten heimgeſucht; Ach ſolten wir dieſe Er

barmun



 )o(c 33barmungen Gottes nicht mit Demuth verehren,
die nach aller Gnade der Erloſung, und nicht
nach unſern Sunden gehandelt hat. Fur wem
unter uns, meine Freunde, hat das Blut Jeſu
nicht Gnade unter dieſen Gerichten geredet?
Wer hat nicht ſeinen Theil an den Sundenberge,

den die Wetter vom Herrn unter dieſen Gerich—
ten zermalmeten? Wer unter uns ſolte denn ſeine

Knie nicht zur Anbetung der Gnade beugen.
Wer unter uns ſolte ſeine Hande nicht zum Preiſe

Gottes falten? Wer unter uns ſolte ſeinen Mund
nicht zum Lobe der machtigen Gnade aufthun?
Wem unter uns ſollen dieſe Verhangniſſe Got—
tes nicht zu ſeiner Liebe ziehen? Wer iſt ſo hart,
daß er nicht fuhlen ſolte? Wer iſt ſo ruchlos, daß
er nicht ſolte zur Verehrung der, Gnade geruhrt
werden. Wer ſo ſtarr in der Entfremdung von
Gott geworden iſt, an dem wird keine Erwe—

ckung fruchten. Aher wer nur noch etwas vom
gottlichen Gefuhl nat, der wird es mit Anbe
tung bekennen: Jch bin zu gering aller
Barmhetzigheit die Gott an mir gethan
hat. Jhr die ihr Jeſu Nahmen nennt, gebt

unſerm Gott die Ehre. Jhr die ihr Gottes
Macht bekennt, gebt unſerm Gott die Ehre!

Jhr Beguterten „die ihr noch jetzo euer
eigen Brodt eſſet, gebet Gott die Ehre! Was
ihr ubrig behalten habt, das iſt ein ſreyes Gna—

dengeſchenk Oottes. Es iſt ein Gut, welches
mitten aus den Flammen geriſſen iſt. Jhr wa

C ret
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ret in Gefähr elend zu verarmen. Die Macht
der Gnade hat euch erhalten. Jhr waret dem
volligen Verderben ausgeſetzt, die Macht der
Gnade hat euch geſchutzt. Erfreut euch dieſer
Gnade, und verehrt ſie äll euer tebelang! Jhr
Armen, die ihr das Elend der Brobtloſigkeit
fuhlet; erfreut euch der Macht der Gnabe bey
dieſem Frieden! Euer Jammer war unausſprech
lich und ganz hulflos. Nun kann die milde Liebe

derer, die der Herr ini Wohlſtande' erhalten,
tuch noch zu ſtatten kommen; nun kann euch,
o ihr  geſunden Armen, noth Arbeit gegeben, und
euch, o ihr Kranken, noch Erquicknna geſchaft
werden. Verehret biefe Barmherjzigkeit Gottes,
und mißbreucht die Liebe nicht, die euch ſo viel—
fach bewundernswurdig eine Hulfe, als von dem

Herrn geworden iſt. Jhr Eltern, preiſet
die Batmherzigkeit Gottes bey dieſem Frieden;
denket von euren Kinbern ju Gott auf! Durch
was fur Neih hat nicht ber gnadige Gott uber
euch Flugel gebreitet!! Jn wie manche Pruſun
gen hat er euch aufrecht erhaiten!: Hin er einige
eurer Kinber burch das Kriegesſchwerdt fallen
laſſen, weinet nicht mebr und ſeyd gettöſtet, dahß
er euch ethalten jur: Wottfart der ubrigen. Jhr
Rinder, erhebet die Barntherzigkelt Gottes bey
dieſem Friedentheil“  Jhr Unmundige, lallet
doch des Herrn b, und ihr Erwuchſene betet
des Herrn Gnade mit erkemtlichem Preiſe an;
denket in der Freudenliebe euter Eitern, zu Gott

auf,



SR )oc 33auf, der ſie euch zum Heil und Wohlfart erhal—
ten hat; und ſeyd ihr zu Wayſen geworden, ſo
wird das Heil dieſes Friedens dennoch ſein Heil
auf euch aubbteiten. Jhr gefluchteten
Landleute, wie wird euch, da ihr nun zu
euren Hauſern und Hutten habt zuruck kehren
konnen? Wie wird euch, wenn ihr die Felder
anſehet, wo im Kriege Waffen hingeſteckt wa—
ren? Wie wird euch, wenn ihr die Wege an—
ſeht auf welchen ihr in ſo mancher Nacht fluchtig
hinzittern muſtet, wenn das Schreckengetummel
der Krieger horbar ward? Wie wird euch, wenn
ihr nun auf eure Aecker ſicher arbeiten konnt, die

ihr vorhero nur mit Furcht und Schrecken be.
ziehen konntet, in Wehmuth beſaetet und nichts
als Thränen erndtet? Wie wird euch nun ben
der Sicherheit der Tage, und der Ruhe der
Rachte, die vorher Furcht und Schrecken wu—
ren. Wallet euer Herz nitht zu Thranen der
Dankbarkeit bey dem Heyl des Friedens auf?
Sind deun eure Heerden nöch dunne?n  Des
Friedensruhe wird ſie wleder mehren. Gitkd
eure Hauſer und Hutten norh zum Then in WVer:
wuſtung? Des Friedens Seegen wird ſie win
der bauen. Sind erure Acker noth mit den Hee
ren der Heuſchrecken uberzogen? Der allmäch—
tige Gott, der des Krieges Drangſale ſo allmach
tig ein Ende gemacht, kan auch dieſer Verwu
ſtung gebieten. Viellelcht wird er derſelben bald
gebieten. Danket bem Herrn fur die bateits
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36  )o(empfangene Gnade. Traut es ihm zu, daß er
gnädig ſey. Furchte dich nicht liebes Land, der
Herr kan aroſſe Dinge thun. Jhr Bur—
ger in den Städten, erfreuet euch des Heils die—

ier Friedens. Die Deanglale des Krieges hat
Gott hinweggenommen. Die Drangſale, bey
weichen ihr ſo oft gezittert, ſo manches Herze—
lei aeſeben, ſo manche Noth gefuhlet habt, die
Druanglale hat Gott weggenommen. Die
Drangjale, unter welchen ſo manche Bedruckun
gen uber euch kamen, ſo manche Drohung euch
ſchreckte, ſo mauche Unruhe euch abmattete, ſo
mancher Sabbathtag ein Trauertag, ſo man
cher Wochentag ein Jammertag wurde; die
Drangſale hat Gott weggenommen. Die
Drangſale, die euch oft in Hauten zuiammen
ſchuchterten, und euch oft in euren Hauſern, durch
alle Winkel, beangſtigt von den Kriegesgeſchrey,
trieben; die Drangſale hat Gott wetge
nonnnen. Die Drangqale, die euch ſo oft mit
Flammen und Plunderung bedrohten; die
Dranaſale wo lauter Noth und Jammer war;
die Drangſale hat Gott hinweggenom
men. Denfket oft an die vorigen Zeiten zurucke.

Ueberdenket die Gefahr, worin ihr ſo oft zu
Gott ſeufztet. Ueberdenkt die Noth des Krieges,

in welchen ihr ſo inbrunſtig um Frieden beictet.
Ueberdenkt nun die Wolhthat, die euch Gott
hat angedeven laſſen. Wie mancher Noth vat
Goik gewehrt, wie manchen ſchweren Unglucks-

ſall



S )o c 37fall hat er zuruck gekehrt! Beweat ſey unſer
Herz nun in Wonne zum Preiſe Gottes. Be—
wengt zur freudenvollen A betung ſeiner uber—
ſchwenglichen Gnade. Ach meine Freunde!
unſerm Zullichau hat Gott unausſprochliche
Barmherjzigkeit wiederfahren laſſen. Nun ſeh
auch ſeine Ehre uns vorzuglich achtbar; nun ſey

auch ſeine Gunade uns vorjzuglich heilig! Doch
wo iſt eine Stadt in unſers Konigs Landern, die
nicht iolte geruhrt werden! Wo iſt eine Stadt,
die nicht mitten in den Trubſalen des Krieges
ein bejonderer Schauplatz der Herlichkeit Gottes
war? Und wo iſt eine Stadt die des Landes
Friedensheyl nicht froöhlig empfi den ſolte? Alle
unſere Lander muſſen erfreuet in Gott ihre Feier
halten. Dieſe Feier deakriedens ſey allen ein
heiliger Tag, ein Tag der Heiligung dem He rn,
ein Tag der Freuden, der durch keine Verſundi—
dung verunheiligt wird, ein Tag der Wonne
mit Gottesfurcht!

Geſegnet ſey Friedrich, unſer Landesvater.
Geſegnet ſey Peter, der Landesvater des Ruſ—-
ſiſchen Reichs. Der Seegen des Herrn ſey
uber ihren Kronen. Das Heyl Gottes uber
ihrer Freundſchaft. Geſegnet ſey der Czaar,
dieſer wurdige Kayſer. Er beſtieg den Thron,
aber er wolte die Stuffen deſſelben mit keinem
Menſchenblute mehr benetzen. Er nahm die
Crone, aber keiye Menſchenſeufzer ſolten deren

Kleinodien verdunkeln. Er nahm das ihm an
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35 SR )o(gebotene Schwerdt mit Blutlorbeern beheſtet
nicht an. Der Scepter mit Oehlzweigen be—
kronet, war ihm werth. Ein Furſt, der ſo den
Thron beſteigt, der iſt gewis ein Vater des Lan—
des und ein allgemeiner Menſchenfſreund. Von
dem Tage, da er den Thron beſtiegen hat, iſt
noch keiner ohne edelmuthige That von ihm durch

lebt. Was ſein vortrefliches Herz vorher nur
wunſchen konte, das richtet er nun zu Werke.
Und unter allen ſeinen edelmuthigen Thaten, glanzt

dieſer Friede in der Freundſchaft mit unſerm
groſſen Konige. Dieſer Friede macht dem
Wehe ein Ende, welches Rußland unter dieſem
Kriege unglucklich genug machte. Er macht
dem Elende ein Ende, dadurch Rußland entvol-
kert wurde, und ſeinh beſte Mannſchaften auf

den blutigen Schlachtieldern hinſturzten. Die
ſer Friede macht dem Elende ein Ende, dadurch
Rußland ſich und uns, ſeinem alten und naturlichen

Bundesgenoſſen das Schwerdt zukehrete. Die—
ſe Friedensverdindung iſt beyder Lander Heil;
beyder Kronen Sicherheit; beyder Häuſer alten
Freundſchaft wahre Ehre; und bevder Furſten
ſchonſter Ruhm, und Millionen beyderſeitigen
Unterthanen Heil und Wohlfahrt. Geſegnet
ſer der Czaar! Millionen beten nun fur ihn
mit Freudenvoller Ehrerbietung: Geſegnet ſey
der Czaar! Er hat der Gerechtigkeit Stim-
me gehort, die fur des Konigs Sache in ſeinem
Herzen ſprach. Geſegnet iſt jeder Furſt, der die

Stimme
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Stimme der Gerechtigkeit horet. Geſegnet ſey
der Czaar, der von dem Elende des jetzigen

Krieges mitleidig geruhrt iſt. Geſegnet iſt jeder
Furſt, der des Krieges Jammer auf den Thron
fuhlt. Uns meine Mitunterthanen, ſey es
eine beſtandige Pflicht fur dieſen Furſten beſon—
ders mit zu beten, und ſein Name ſey uns nach

Friedrichs Namen ehrerbietig. Geſeg—
net ſey Vater Friederich! Nun ſieht
er ſeiner edlen Abſichten groſſen Segen bey die—
ſem. Kriege. Hat er nicht von Anfang deſſelben,
den Frieden allen gegen ihn kriegenden Machten
erklaret. Und bot er denſelben nicht mitten im
Siege aus? Bot er nicht die Hand zur Freund—
ſchaft allen gegen ihn kriegenden Konigen, zu
der Zeit, da er Jewiß ſehr groſſe Macht des
Krieges in vollen Siegen in Handen hatte?
Es ſind kundbare Zeugniſſe, daß ſein Herz den
Krieg verabfcheute, der ganz Deutſchland hin—
gerichtet hat. Nun hat ſeine'tiebe die Auf—
nahme auf dem Ruſſiſchen Thron gefunden, wel
che ſie beh allen Thronen längſt wurdig war.
Geſegnet ſey Friederich unter dieſem Heyl!
Es iſt ein Seegen vom Herrn. Ein beſonders
erhabener Segen. Sachſen war bey dem lets—
ten Kriege vollig von ihm bezwungen, aber der
Konig gab demſelhen die Freyheit. Oeſterreich
befand ſich im auſſerſten Gedränge nach der
Schlacht bey Keſſelsdorf, und der König ſetzte
alle Vortheile zuruck, welche ihm des Krieget
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Obermacht darboth, und nahm den Frieben ſo
großmuthig an, wie ihn Ueberwinder gewiß ſehr
ſelten anzunehmen gewohnt ſind. Die Welt
bewunderte dieſe Edbelmutigkeit; und mehr als
rob und Ruhm, kan die Welt den Konigen, unter

tugendhafte Thaten nicht ertheilen. Gott kan
ſie nit Segen vergelten. Gott ſegnet mit dem
Heile der Ewigkeit. Aber er kronet auch hier

in der Welt, ſehr oft die Menſchenliebe der Fur
ſten, mit vielem Heil, und ſetzt ſie nufs neue in
Ehre, zu der Zeit, wenn die undankbare Welt
ihrer ſchon vergeſſen hat. Das hat Gott bey
dieſem Frieden gethan. Friederich findet einen
Freund, der ſeine Redlichkeit erkent, der ſeiner
gerechten Sache Gerechtigkeit wiederfahren laſt,

der den Frieden dem Kriege; die Freundſchaft
der Feindſchaft vorzieht, des Brandenburgiſchen
Hauſes Freundſchaft aegen Rußland, komt ins
Chrengedachtniß. Die treue Verbindung, in
welcher beyde Hauſer ſo lange nachbarlich gele—
bet haben, wird aufs neue beſtätigt. Die Freund

ſchart unſers alorwardigen Friederith Will
helms, mit Peter dem Groſſen, kuſſet ſich
nunmehro wieder auf dem Thron Kriederichs
und Peters. Dankbarkeit und Treue geben
einander die Hand, und Gerechtigkeit und Liebe
begeguen ſich; Jhr, jauchzet die Freude der Wohl-
fahrt beyder Reiche, Unterthanen! Geſegnet ſey

Fricderich, unſer Landesvater! und der
Herr, der den Konigen Recht ſchaſt, der Herr,

der



S )o (8 41der Allmachtige, der ſeinen Geſalbten dieſes Heil
der Freude zugewandt, wird ihm noch das Heil
des vollen Ftiedens in einer vollen Gnade ſchen

ken. Ach Eott! ſchenke ihm bald die von ihm
ſo gewunſchte Freude, ſein Land wieder in Ruhe

zu ſchen, und das Werkzeug ſeiner Unterthanen
Wehlfahrt zu ſeyn. Heil dem Konige! Friede
dem Lande! Sein Heil ſey der Welt Bewun—
derung, Deutſchlandes Freude, der Kirchen
Wonne und ſeiner Läander Seechn. Sein
Heil ſey allen Anbehtung zum Lobe Gottes, und
ſeine Seele empfinde daruber die Empfindungen
der Evangeliſchen Gnade. Sein Thron werde
beſtatiat, ſeine Krone glanze, ſein Scepter ſey
in Fieuden gekußt. Sein Leben ſey verlangert.
Seine Tage, Ruhe. Seine Regierung ſey
begluckt. Was fur eine Lebenskraft der Wonne
geht durch unſere Seele, wenn wir nun den
Tag durch Gottes Gnade bald hoffen konnen,
unſern Landesvater mit Friedenspalmen gekront
zu ſehen. Dieſe Freuden, erhohen die Freuden

des jetzigen Friedens. J

Dieſe Freuden der Hoffnung, muſſen nun
ganz Deutſchland beleben. Dieſer Friede, wird
die Wurzel zum ſchnellen Wachsthum des Oel
baums ſeyn, unter deſſen Schatten, Deutſchland
wieder Erquickung von dem Elende fuhlen wird,
unter welchen es jetzo ſchmachtet und wimmert,

und noch blutet. Segnet die Freundſchaft,
Friedrichs und Peters, ihr Creyſe des bedranq

C5 ten



42  )oten Deutſchlands. Segnet ſie im brunſtigen
Gebet! Betet, daß ſie von Thron zu Thron aehe.
Betet, daß dieſes Erempel der Liebe alle Fur—
ſten ruhren moge. Betet das mit freudigſtem
Vertraun zu der Macht der Gnade. Erweckt
das Vertrauen aus der Schopfung dieſes Frie—
dens. Sehet, das hat Gott gethan! Das
kann Gott an allen thun! Ueberlaßt dem Herrn
dieſe Weqge! Gottes Verhangniſſe binden ſich
nicht an Mtenſchen Ausſichten. Gottes Wege
ſind nicht Menſchen Wege. Gottes Gedanken
nicht Menſchen Gedanken. Gottes Straſen kom—
men, und Menſchen wiſſen nicht, wie ſie kom—
men. Gottes Begnadigung kommt, und Men—
ſchen wiſſen nicht wie ſie kommt. Gott macht
feine Wirke vorzuglich kenntlich. Und die Werke

Gottes in dieſem ganzen Kriege haben uberall
etwas auſſerordentliches an ſich. Die Werke
ſeiner Gerichte ſind auſſerordentlich geweſen.
Seine Verhänguiſſe in dieſem Kriege alle be—
wundernswurdig. Seine Verhangniſſe zum
Frirden werden es auch ſeyn. Es werde doch
der Herr von allen erkannt, und ſeine Vereh—
rung ſey wieder aller Lande Eyſer; ſein Wort
ſey wieder aller Lande Heiligtihum; ſeine Gnade
ſey wieder aller Lande Erkenntlichkeit: So wird
unſer aller Friede ſeyn wie ein geſegneter Born,
aus welchen wir alle Heil ſchopfen; ſo werden
die Seegen der Erloſung uber uns kommen; ſo

wird es der Gnade Luſt ſeyn uns wohlzuihun,
und



 )o 43und wie wir ein Fluch geweſen, ſo werden wir
ein Seegen ſeyn. So wird das Verwuſtete
wieder gebaut, das zerſtohrte wieder errichtet,
das gekrankte wieder getroſtet, das Betrubte wie.

der erfreut werden. Jn dieſer Gemeinſchaft des
Friedens mit Gott wird Zion Sicherheit haben,
und eine Wohnung des Herrn bleiben. Der
Herr wird uns gnadig ſeyn, wenn wir ruſen,
und er wiro uns antworten, wenn wir beten.
Der Herr wird uns in Trubſal Brodt, und in
Aengſten Waſſer geben. Er wird unſre Lehrer
nicht mehr laſſen weafliehen, ſondern unſre Au

gen werden ſie geſchmuckt mit Heil ſehen. Wir
werden mit Freuden ſagen: Siehe, das iſt Gott
auf den wir harren; er hilft uns gnadig, daß wir
uns freuen und frohlig ſeyn, in ſeinem Heil.

Aber, mein geliebtes Vaterland, du biſt vor—
zuglich in Gerichten und Gnaden von dem Herrn
heimgeſucht; vorzuglich ſey auch deine Heiligung;
vorzuglich wohne in dir Goites Ehre; voriuqlich
wohne in dir Gottes Lob; vorzuglich ſey in dir
ſein heilig Wort die Fulle deines Herzens. Solte
die Zucht des Herrn an dir ohne Beſſerung ſeyn?
ESolte die Herrlichkeit Gottes von dir nicht er—

fkannt werden? Ferne ſey von uns eine ſol—
che Verhartung; ferne von uns eine ſolche Ruch

loſigkeit. Wir wollen den Herrn furchten, der
ſo groſſe Dinge gethan hat; wir wollen nie ſei—
ner Gnade vergeſſen, und ſeine Gerichte follen
uns nie aus dem Sinne kommen. Eine jede

Secele
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44  )o(Seele unter uns ſey zu dieſer Gelubde bewegt,
und in der Kraft des heiligen Geiſtes ſen es hei—

lig E fullung. So gehet hin, meine Micbur—
ger und ſeiret die Freuden des Friedens. Send
ſrohlich in Gottesfurcht und Zucht. Wo leben—

dige Verebrung der Herrlichkeit Gottes in uns
iſt, da werden unſere Freudensbezeugungen von
keinem Sundenwuſte der Ueppigkeit verunruhi
get werden. Wo das Andenken Gottes in un—
ſern Herzen wohnet, da wird keine Zuchtleſig
keit unſere Feierlichkeit ſchanden. Und wo Geiſt

und Wahbrheit in unſrer Anbetung iſt, da wird
unſer kurftiger Wandel dem Herrn heilig wer—
den. Ben unſern Feierlichkeiten ſey auch das
Andenken derer in Ehren, und es bleibe uns
beſtängig in Ehren, das Andenken derer, die
wahrender Kriegesnoth Barmherzigkeit an uns
gethan haben. Das Andenken der Befehlsha—
ber der Rußiſchen Armee, die von unſerm Elen
de geruhrt waren, und der Verwuſtung Befehle
zum Einhalt thaten. Gott ſchreibe ihnen allen
dieſe Liebe zum Segen an. Sie waren wie En—

gel Gottes uns zum Schutz gegen die Krieges-
wuth, und erleichterten die Drangſale, unter
welchen wir ſeufiten. Sie milderten das Elend
durch ihr Anſehen, welecher alles in Jammer
ſezte. Geſegnet ſey ihre Licebe. Gelegnet ſey
auch das Andenken derer, die ſo manchen Noth
leidenden hulfreiche Hand boten. Geſegnet und
vor Gott geſegnet ſeyn die, die die Verzaaten

beher



S )o (8 45beherberaten, die Nackenden bekleideten, den
Hungrigen das Brod brachen, die Kranken er—
quickten, den Verarmten milde waren Geleg-
net ſey auch das Andenken derer, die aus der
Ferne ſo manchen Notchleidenden mit ihren
Wohlthaten erfreuet haben. O Gott, was fur
Seclen ſind von dir erweckt worden! Es ſen alle
ihre Milde, bey dir zum ewigen Heil, in deinen
theuren Verheiſſungen, dap die Barmhenzig.
keit empfangen ſollen, die Barmherzigken geihan
haben. Geſegnet ſey auch das Andenken derer,
die in den Fluten der Bedrananiß vor den Riß
traten; geſegnet, die ihr Vermögen zur gemein—
ſamen Retiung heragaben; geſegnet auch die, die

ihr Leben fur das Vaterland wagten.

8 greſſer Gott, der du uns mit dieſem Zeil
begnadiget haſt, dir ſey denn Eyre und

Dank, und Anbetung! Du haſt uns dieſen
Tag des ZBeils, dieſen Tag der Freude ge
macht. Du vbiſt es alleine, der alle Zuife
thut, die auf Erden geichicht. Du biſr der
Richter der Welt, der hochſte herr der Voöl
ker, der Rönig aller Cronen. Du ſtrafeſt,
zuchtigeſt die Sunden der Lander. Du be
gnadigeſt, wenn du geſtraft haſt, und ſe bſt
deine Strafen ſind Gnade. Deme Zuchtigun
gen ſind Zeyl. Du ſteureſt dadurch der Sun
de, daß ſie uns nicht zum ewigen Verderben
hinreiſſen ſoll. Du zuchtigeſt uns zur Beſſe
rung. Du machſt uns bewahrt in dem Feiner
des Elendes. Seilig, heilig, henig bijnt du
in allen deinen Wegen, gerecht in deinen Wer

ken,
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ken, anbetungswürdig in drinen Fuhrungen
Du biſt und bleibeſt barmherzig gnadig
und von groſſer Gute und Treue; du bin
und bleibeſt bewundernswurdig in deiner
Vorſehung. Du haſt dich beſonders an uns
verherrlicht. Du haſt dich an unſerm Lande
in deinen Strafen verherrlicht. Du haſt dich
an uns in demer Gnade verherrlicht. Du
haſt dich an uns in deiner Macht verherr—
licht. Du haſt dich an uns in derner Gerech—
tigeeit verherrlicht. Du haſt dich an uns in
demer Barmherzigkeit verherrlicht. Du haſt
uns zum Wunder deiner Vorſehung unter
den Volkern geſtellet. Anbetung und Ver—
ehrung ſey demem herrlichen Nahmen. Dank
und Preiß ſey deiner Gnade. Dieſer Sriede
ſey dein Ruhm, und das Panier unſers Zan
des in deinem Hheiligthum. Beſtatige dieſen
Frieden, und heilige ihn in aller Welt zum
allgemeinen Frieden. Laß die Freundſchaft
deiner Geſalbten, die FSreundſchaft deiner
Rnechte, Sriedrichs und Peters, von dir mit
Segen gecrönt werden. Dein Wohlgefallen
offenbaore ſich an dieſer Freundſchaft. Dein
Beil ruhe auf dieſen Thronen. Du, d Gott,
haſt Macht uber die Thronen, und unter dei
nem Scenpter khieegen die Krafte Himmels und
der Erden. Fulle ſie alle in der Wurkung
demer machtigen Gnade, mit 5eiligung zur
Wohlfahrt aller Lander. Erleuchtt ſie alle
mit deinem Lichte, zur Freude der ganzen
Kirche! Laß allen Volkern, bald die Tagt
der Freuden, des allgememen FKriedenefeſtes,
ſeben. Laß bald alle Tempel erofnet werden,
zu welchen die Volrer eingehen mit jauchzen,
und in deimer Gnade frolocken. Nimm die

Stra



S )o(K 47Strafen hinweg, in welchen du die Sunden
heimgeſucht haſt. Nimm ſie in der Erloſungs
gnade hinweg. Nimm ſie hinweg m Begnadi
gung zur Gerechtigkeit. Wirf die Sunden, die
demen gerechten Zorn erregthaben, wirf ſie
in die Tiefe des Meers. Kehre dich mu Er—
barmen zu uns, und hilf uns. Ruhre das
Zerz aller Furſten in deiner Licrbe. Auhrt
ihr hHerz durch den Jammer, den ihre Feind—
ſchaft auf alle Lande vringet. Ruhre ihr
Herz durch die Ehre, daß ſie nun Werrzeuge
der Wohylfahrt ihrer Unterthanen werden
mogen. Ruhre ihr herz in deines Genſtes
Kraft, in deines Evangelii Gnade. Vergieb
ihnen, o Herr aller Zerrn, vergieb ihnen,
und vergieb uns! Sprich Gnade uber ihre
und unſere Verſchuldungen. GSprich Geili—
gung uber ihre und unſerr Seelen.

wWir in unſerm Lande liegen' nun vor dir,
und bringen die Erſtlinge unſerer Opfer uber
die Erſtſinge unſers Seils. Wir bringen ſie
dir, o dreyetniger Gott! Nimm ſie gnadig
an:. Nimm uns gnadig an. Wir bringen
dieſe Dankopfet, mit anhaltendem Flehen um
deine volle Gnade. Wir fiehen mit aller
Freudigkei in dem nulfszeichen, welches du
uns aufgeſtellet haſt. Zaſt du, allmachtiger
Herr, uns Gnade wiederfahren laſſen, da
wirs noch nicht dachten, du wirſt uns auch
noch mehr Gnade wiederfahren laſſen, noch
mehr, als wir denken. Gebiete dem Schwerdt,
welches noch nicht allenthalben ruhen will.
Gebiete den Kriegen in aller Welt, die noch
nicht aufydren wollen. Verwandele in allen
Landen FHeindſchaft in Verſoöhnung. Loſche
alle Flammen, die noch aufiodern. Gieb

uns



48 2 )o (8uns doch bald, ach Gott! gieb uns doch bald
die Tage des voölligen heils. Nimm alle Ru
then hinweg, die uns noch ſtaupen. Wirf
ſie ins Feuer, und laß ſie Aſche werden.
Nimm die Plagen hinweg, die noch wallen.
Gebiece dem Ungeziefer, welches noch ver
wuſtet. O du machtigſter Herr der Natur,
dein iſt ja die Rraft die Macht. Wenn du
gebieteſt, ſo gehorcht die Natur. Wenn du
ſegneſt, ſo ſind wir geſegnet. Bey dir iſt
Raty und That. Laß unſre Erndten wieder
Freude twerden, die ſo viele Jahre nun Thra
nen und Traurigkeit geweſen ſind. Laß un
ſere Nahrung wieder Segen werden, die ſo
viele Jahre Trubſal geweſen iſt. Laß unſere
Tage wieder Ruye werden, die ſo viele Jahre
Schrecken geweſen ſind. Lege deinen Segen
vorzuglich auf diejenigen, welche des Krie
ges Derwuſtung noch um ſich her ſehen. Se
tze ſie zum Exempel deines machtigen Se
gens. Gieb, o zzerr! gieb, daß von allen
Gegenden, von allen Leidenden die Stimms
der Anbetung in Freuden gehöört werde: das
hat Gott gechan! Ehre ſey dir in der Hohe,
Sriede auf Erden, den Menſchen ein Wohl
gefallen. Lob, und Preiß, und Danck durch
alie Zimmel, durch alle Erden, von allen
Eiurgeln, von allen Menſchen. Lob und Preiß

vis durch alle Ewigkeiten. Amen. Und
alle Welt ſage, Amen.
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